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jjusfiiljrungsbeftimmunscn
Mordnung . betreffend die Einfuhr von

Kartoffeln.

- Grund der Vorschriften in § 3 der Verordnung,
fm rtjih die Einfuhr von Kartoffeln , vom 7. Februar

(Meichs-Gesetzbl. S . 85) bestimme ich:
i Wer Kartoffeln aus dem Ausland einführt , ist
icktet, ihren Eingang unter Angabe der Arten , der
m und des bezahlten Einkaufspreises der Reichs-
Melle (Verwaltungsabteilung ) in Berlin Vellevue-
ßg unverzüglich anzuzeigen . Diese Anzeige hat
eingeschriebenen Brief oder telegraphisch zu erfolgen.

Einführender im Sinne dieser Bestimmung gilt,
.ch Eingang der Kartoffeln im Inland zur Ver-
über sie für eigene oder fremde Rechnung berechtigt

^findet sich der Verfügungsberechtigte nicht im Ju¬
so tritt an seine Stelle der Empfänger.
>_ Der Einführende hat die Kartoffeln nach der
ift in Z 1 der Verordnung vom 7. Februar 1916
Reichs kartoffelstelle zu liefern . Er hat sie bis zur

M durch die Reichskartoffelstelle aufzubewahren,
zu behandeln und in handelsüblicher Weise zu

irn. Er hat auf Erfordern Auskunft zu geben,
t gegen Erstattung der Portokosten einzusenden,
sichtigung zu gestatten und auf Abruf zu verladen,
e Reichskartoffelstelle hat binnen drei Tagen nach
ng der Anzeige von der Einfuhr , und wenn eine
igung vorgenommen wird , nach der Besichtigung
lärm, ob sie die Kartoffeln übernehmen will . 'Das
M geht mit dem Zeitpunkt auf die Reichskartoffel-
Mr, in dem die Uebernahmeerklärung dem Ver-
r zugeht. Lehnt sie die Uebernahme ab , oder gibt
MN der Frist eine Erklärung nicht ab , so erlöschen
Abs. 1 bezeichneten Verpflichtungen.

3. Die Reichskartoffelstelle setzt den Uebernahme-
endgültig fest.
4. Für leihweise Ueberlassung der Säcke darf eine
ihgebühr bis zu 1 M . für die Tonne gezahlt werden,
n die Säcke nicht binnen einem Monat nach der
mg zurückgegeben, so darf die Leihgebühr um 25 Pfg.
:e Woche bis zum Höchstbetrag von 2 M . erhöht

Werden die Säcke mitverkauft , so darf der Preis
, die 75 kg oder mehr enthalten , nicht mehr

0 M., im übrigen nicht mehr als 80 Pfg . betragen.
Erfolgt die Ueberlassung nicht freiwillig , so

'0§ Eigentum auf Antrag der Reichskartoffelstelle
Anordnung der zuständigen Behörde auf die Reichs¬

kartoffelstelle oder die von ihr in dem Antrag bezeichnete
Person übertragen . Die Anordnung ist an den Besitzer
zu richten. Das Eigentum geht über , sobald die Anord¬
nung dem Besitzer zugeht.

§ 6. Alle Streitigkeiten zwischen den Beteiligten über
die Lieferung , die Aufbewahrung und den Eigentums-
Übergang entscheidet endgültig ein Ausschuß . Dieser be¬
steht aus einem Vorsitzenden und 4 Mitgliedern sowie
deren Stellvertretern , die sämtlich vom Reichskanzler er¬
nannt werden.

Der Ausschuß bestimmt , wer die baren Auslagen des
Verfahrens zu tragen hat.

8 7. Die Landeszentralbehörden bestimmen , wer als
zuständige Behörde und als höhere Verwaltungsbehörde
im Sinne dieser Bestimmungen anzusehen ist.

8 8. Die Vorschriften der Verordnung finden keine
Anwendung

1. auf geringfügige Mengen , die im Grenzverkehr aus
dem Ausland eingeführt werden , sofern die Einfuhr
nicht zu Handelszwecken erfolgt.

2. auf die unmittelbare Durchfuhr durch Deutschland,
sofern die Frachtbriefe auf das Reichsaustand lauten
und die Durchfuhr ohne absichtlich hervorgerufene
Verzögerung oder Unterbrechung erfolgt.

8 9. Wer den Vorschriften in 8 Abs. 1 und 8 2
Abs. 1 zuwiderhandelt , wird mit Gefängnis bis zu sechs
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert
Mark bestraft.

Neben der Strafe können bei Zuwiderhandlungen gegen
die Anzeige- und Lieferungspflicht die Kartoffeln , auf die
sich die strafbare Handlung bezieht, eingezogen werden,
ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht.

8 10. Diese Bekanntmachung tritt am 18. Februar
1916 in Kraft.

Berlin,  den 15. Februar 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delbrück.

Anordnung der Landeszentralbehörden.
Gemäß 8 7 der Ausführungsbestimmungen des Reichs¬

kanzlers vom 15 . Februar 1916 (Reichsanzeiger Nr . 40)
zur Verordnung , betreffend die Einfuhr von Kartoffeln
vom 7. Februar 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 85) wird be¬
stimmt:

Zuständige Behörde im Sinne dieser Ausführungsbe¬
stimmungen ist der Landrat , in Stadtkreisen der Gemeinde¬
vorstand . Höhere Verwaltungsbehörde ist der Regierungs¬
präsident , für Berlin der Oberpräsident.

Berlin,  den 21 . Februar 1916.
Der Minister für Landwirtschaft , Domänen und Forsten

Freiherr von Schorlemer.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

I . V . : Göppert.
Der Minister des Innern.

I . V. : Dr . Drervs.

Kommandantur der Festung
Coblenz -Ehrenbreitstein.

Abt . Iu . Nr . 3834.
Coblenz,  den 11. März 1916.

«ekalmtinachulig.
Auf Grund des § 9b des Gesetzes über den Belage¬

rungszustand vom 4. Juni 1851 in Verbindung mit dem
Abänderungsgesetz hierzu vom 11. Dezember 1915 (R . G.
S . Bl. S . 813 ) bestimme ich hiermit folgendes:

„Im Bereiche der Festung Coblenz -Ehrenbreitstein
ist es bis auf weiteres verboten , ohne vorherige schrift¬
liche Genehmigung der Kommandantur Coblenz Edel¬
kastanienbäume zu fällen sowie Verträge abzuschließen,
die auf den Erwerb nicht gefällter Edelkastanienbäume
gerichtet sind.

Die Verordnung , die mit ihrer Verkündigung in
Kraft tritt , gilt auch für bereits verkaufte aber noch
stehende Edelkastanienbäume ."

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre , bei Vorliegen mildernder Umstände mit
Haft oder mit Geldstrafe bis zu 1500 M . bestraft, soweit
nicht nach allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen ver¬
wirkt sind.

Der Kommandant,
gez. v . Luckwald,

__ Generalleutnant. _
Komm andantur der Festung

Coblenz -Ehrenbreitstein.
Abt . In . Nr . 2764.

Coblenz,  den 11 . März 1916.Lekaim1m«ch«m.
Unter Aufhebung der Bekanntmachung vom 25 . l . 16

In. Nr . 1144/16 betreffend Fällen von Nußbäumen be¬
stimme ich hiermit auf Grund des § 9b des Gesetzes
über den Belagerungszustand in Verbindung mit dem
Abäuderungsgesetz hierzu vom 11. Dezember 1915 (R.
G. Bl. S . 813 ) folgendes:

„Im Befehlsbereich der Festung Coblenz -Ehrenbreit-
stein ist es bis auf weiteres verboten , ohne vorherige
schriftliche Genehmigung der Kommandantur Coblenz
Nußbäume aller Art zu fällen sowie Verträge abzu¬
schließen, die auf den Erwerb nicht gefällter Nußbäume
gelichtet sind.

Diese Verordnung , die mit ihrer Verkündigung in
Kraft tritt , gilt auch für bereits verkaufte aber noch
stehende Nußbäume ."

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre , bei Vorliegen mildernder Umstände mit
Hast oder Geldstrafe bis zu 1500 M . bestraft , soweit nicht
nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen ver¬
wirkt sind.

Der Kommandant,
gez. v. Luckwald,

Generalleutnant.

|1 Aer Schatzgräber.
Roman von Erich Ebenstein. 51

tevie[tauben ste Hand in Hand ander Leiche. Daimschiit-
iehinaus und als Konstanze draußen du Sonnenschein
s die Hand zum Abschied reichte, sagte sie: „Ich glaube, er
ein armer Manu, trotz alledem, denn sein Weg führte

Whdie kalten, finsteren Gefilde des Hasses. Wir aber wollen
n>Weg suchen im warmen Licht. Lebe wohl, Liebster,
:»ehe ich zn Peter Herzog—fürchte nichts. Ec ist ein
. Mann und die Schuld des Toten drin wird in seiner
tbegraben bleiben."
»d sie hatte recht. Als sie Peter Herzog alles erzählt
3iifs er lange schweigend in tiefer Erschütterung. Endlich
!er,m Erinnerung versunken, niehr zu sich selbst als zu
Ilnuze: „Damals, als ich im sinkenden'Abendschein neben
«in Grabe meiner Margarete stand, war mein letztes

(fl au  ihn:Wenn ein Gott im Himmel ist, wird er richten
t ly 11®' 1 und nur und Du wirst Dein Ziel iiichll erreichen . "l Nhat Gau gerichtet zwischen uns — wir aber wollen es

f ® hinnehmen und schweigen. Dann drückte er Kon-
* ist- Hand: „Wenn er unter der Erde liegt, dann bringe
st k'ffû Svhn, da Du ihn liebst,muß er wohl anders sein,

W.» -8ater mar. Wir mvlleii ein neues Leben beginnen
:Mieden und gegenseitiger Liebe."

[( L .„. j, 23. Kapitel.
^ >3,, euioi®-Ilt̂ nu§"3 um  öl. Florian" hielt ein Wagen,

d ^ "k.6 entstiegen Ein eleganter junger Mann
q,>st ,'stA bie, mit ausgesuchter Eleganz gekleidet, noch

Sv u'l' le!,eii  dem Wagen stehen blieb und bewegt
I «w,vf! 1 blickte , auf dem die Nachnüttagssoune lag.\ ostm/st ÖIe Herrschaften nicht ins Extrazimmer?"mahnte
nd„».."n. welche herbeigeeilt war und mit heimlicher Be-

!<$je( 9 stst die schöne,vornehme Dame blickte,
l ©nn»,! ■! e*lle  fieftige Bewegung und wandte sich gegen
' «KW ?» fie  dm Begleiter znwinkte. J

5>°„„ n' .EuSiettnsim „Salettl ".Komm, Alexander."
kvteu in s * lächelnd den Arm, dann betraten sieden
pnetin Si em  prachtvolle Nelken und Rosen— der Rose-®lol3— in voller Blüto standen.voller Blüte standen.

Die Kellnerin schoßi» die Küche, ivo dieRufenauerin neben
der alten Randl saß und die letzten Winkler Ereignisse be¬
sprach.

„Ans der Weis' ist es, wie es in dem Jahr zngeht," sagte
sie eben und zählte die Neuigkeiten an den Fingern her: „Erst
wird die Sabine verrückt, dann erblindet der alte Herzog. Der
Panr stirbt Knall und Fall —aber gelt, Nandl, das war eine
schöne Leich' heute? Der Junge hat sich nicht spotten lassen
— und jetzt sagen sie gar noch—" sie beugte sich ganz nahe
zur Randl, „daß der Hans Panr die Konstanze Herzog hei¬
raten soll. Wenn das wahr wäre—"

„Glaub's nit. Wird wieder so ein intsinniges Gerede sein.
Und überhaupt hat er ja eine Braut."

„Pah—“ die Rosenanerin schnipste mit den Fingern, „das
armselige, häßliche Ding, die Landi. Ich wette, die hat er
längst satt. Und etwas nmß doch an dem Gerede wahr sein,
denn, Nandl, das Hab' ich mit eigenen Augen gesehen, wie er
gleich»ach der Leiche ins Schloß hinüber zu den Herzogs ge¬
gangen ist. Extra desivegen bin ich ihnen ein Stück über die
Brücke hinaus nachgegangen.

In diesem Moment stürzte die Kellnerin herein.
„Fron Mutter." rief die Kellnerin, „gehn's mir geschwind

hinaus ins Salettl —Fremde sind gekommen. einnoblerHerr
und eine Frau, die ganz gewiß eine Gräfin sein muß —
eine langmächtige goldene Ketten hat's um und ein seidenes
Gewand und—“

„Na, na, was denn noch? Sag lieber, was die Fremden
cmg'schafft haben?"

„Gar nichts noch deriveil. Geh die Frau Mutter nur selber
hinaus, sie kann besser reden mit die noblen Leut' als ich"

Die Rosenanerin erhob sich selbstbewußt. „Na. Gott sei
Dank, daß die Mirzl das nur einsiehl." Sie rückteihrcnSchlüs-
selbnnd zurecht, steckte eine rote Nelke in das nochiinmerglän¬
zend schwarze Haar und ging hinaus nach dem Salettl.

„Ahn— Liebeslent!" dachte sie nach einem von weitem
ansgesandten Kennerblick ans das zärtlich flüsternde Paar.
„Sind just keine besonderenKinideiisoiist, verliebte Leut', aber
nobel schauen sie wirklich ans."

Mit einein vernehmlichen Räuspern trat sie näher. Das
junge Paar schien wirklich ein wenig verliebt, denn es fuhr er¬
schrocken auseinander und bemühte sich, eine harinlose Miene

anzunehinen. Aber die Rosenanerin war noch nicht ganz bis
an de»i Tisch herangekoinmen, als sie erstaunt die Hände zn-
sammenschlttg.

„Jesus, das ist ja— nein, so'ne Ueberrastchmig! Die Fräu¬
lein Landi. Na, der Herr Haus wird aber eine Freude haben!"

„Bst, liebe Rosenanerin!" Ina Landi, denn sie war es
wirklich, legte den Finger an die Lippen, «nicht so laut, ich
nröchte ihn gern überraschen."

Dabei lächelte sie und die Rosenauerm begriff gar nicht,
wie diese Landi aus einmal so schön geworden war. Ueber-
hanpt, das Mädel hatte sich heransgemacht— pikfeiu,wirklich
nobel sah sie ans. Wo sie das nur her hatte, die Seide und
die schwere lange goldene Kette?Daun streifte ein mißtrani-
schec Blick den Herrn. Und wer der etwa sein mochte?Sie hat-
tenja ganz merkwürdig vertraulich getan vorhin, die beiden—

Indessen blieb der Rosenauerin keine Zeit zu weiteren
Betrachtungen, denn Ina Landi lud sie ein, bei ihnen Platz
zu nehmen.

„Nicht einmal so stolz ist sie mehrwie früher,"dachte sie unc
dann sagte sie diplomatisch: „Ja ,ja,das ist wirklich eine Freude
für uns Winkler. Und drüben in der Biller werden sie erst
Angen machen. Aber warum sind Sie denn nicht schon Henri
früh gekonnne» znin Leichenbegängnis? Den Herrn Bränti-
gam hat es recht angegriffen und wie er so allein hinter den,
Sarg herging, Hab' ich mir gleich gedacht, ivenn halt jetzt sc
die Braut bei ihm märe, würde er es gewiß leichtertragen."

DieLandi starrte oerständnislos auf die Rosenanerin.
„Ja,was.meinen Sie denn eigenlüch? Lcichenbegängnis?

Wer ist denn gestorben?"
„Ja, Sie wisse» es ivohl gar nicht? Dn lieber Gott, ja,

dann — vor drei Tagen hat doch den allerr Herrn Panr der
Schlag getroffen und heule haben ivir ihn begraben. Hat es
Ihnen denn der Herr Bräutigam nicht geschrieben?"

Ina schüttelte verwundert den Kops.
„Ich ivar nichti» Wien. Komme direkt ans Deutschland.

Aber wie ist denn das so plötzlich gekonnne»? War er denn
krank vorher?"

„I Gott bewahre. Der war überhaupt sein Lebtag uichi
krank die Rosenanerin nahm eine geheimnisuolte Miene
an, „die Leute reden halt so Verschiedenes— einen Streit soll
es gegeben haben zwischen Vater und Sohn/ 216,26



Cobl enz , den 8. März 1916.
Kommandantur

Coblenz und Ehrcnbreitstein.
Abt . II . Tgb . Nr . 3762.Verordnung.

Auf Grund des Gesetzes über den Belagerungszustand
vom 4 . Juni 1851 in der Fassung des Gesetzes vom 11.
Dezember 1915 bestimme ich für den Befehlsbereich der
Festung Coblenz -Ehrenbreitstein:

Wer vorsätzlich und rechtswidrig oder fahrlässig den
Betrieb einer zu öffentlichen Zwecken dienenden Telegraphen¬
oder Fernsprcchanlage dadurch verhindert oder gefährdet,
daß er Teile oder Zubehörungen derselben beschädigt oder
Veränderungen daran vornimmt , oder wer solche vorsätz¬
lichen Behinderungen oder Gefährdungen auszuführen ver¬
sucht, wird , sofern nach den bestehenden Strafgesetzen keine
höhere Strafe verwirkt ist, mit Gefängnis bis zu einem
Jahre , bei Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder
Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Der Kommandant der Festung
Coblenz -Ehrenbreitstein.

gez. v . Luckwald,
Generalleutnant.

Nichtamtlicher Teil.
Der Krieg.

Der deutsche Tagesbericht.
WTB (Amtlich .) Großes Hauptquartier , 11 . März 1916.

(Drahtbericht .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Sächsische Regimenter stürmten mit ganz
geringen Verlusten die stark ausgebautkn
Stellungn in den Waldstücken südwestlich und
südlich von Ville-aux-Bois (20 km nordwest¬
lich von Reims)  in einer Breite von etwa
1400 m und einer Tiefe bis etwa 1 km. An
unverwundeten Gefangenen fielen

12 Miere. 725 Mau«
in unsere Hand, an Beute 1 Revolver-
Kanone, 5 Maschinengewehre, 13 Minenwerfer.

Auf dem westliche « Maasufer wurden die letzten
von den Franzosen noch im Raben - und Cumieres -Walde
behaupteten Nester ausgeräumt.

Feindliche Gegenstöße mit starken Kräften, die
gegen den Südrand der Wälder und die deutschen Stellungen
weiter westlich versucht wurden , erstickte » i « unserem
Abwehrfeuer.

Auf dem Ostufer  kam es zu sehr lebhafter Artillerie-
tätigkeit , besonders Inder Gegend nordöstl . von Bras , westlich
vom Dorfe um die Feste Vaux und an mehreren
Stellen in der Worvre -Ebene.

Entscheidende Infanterie -Kämpfe gab es nicht ; nur
wurde in der Nacht ein vereinzelter französischer Ueber-
sallsversuch auf das Dorf Blanzee blutig abgewiesen.*

Durch einen Volltreffer unserer Abwehrgeschützegetroffen,
stürzte ein französisches Flugzeug zwischen den beider¬
seitigen Linien südwestlich von Chateau -Salius brennend
ab . Die Insassen sind tot und wurden mit den Trümmern
des Flugzeuges von uns geborgen.

Oestlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Der Schahgräöer.
Roman von Erich Eben  st ein . 52

„Na — ich will nichts sagen, was ich nicht weiß. Aber —
sie zuckte vielsagend die Achsel.

Ina sah ihren Begleiter an . Sie wußte nicht recht, was
sie denken sollte. Endlich sagte sie halb fragend : „Was meinst
Dn , Alexander — soll ich vielleicht lieber gleich hinübergehen?
Mit der Ueberraschimg ist es doch jetzt nichts."

Aber da fiel die Rosenanerin ein: „O, jetzt ist er ja gar
nicht zn Hanse. Gleich nach der Leiche ist er mit Barbara
ins Schloß gegangen und bis jetzt sind sie noch nicht zurück."

„Zn Herzogs?" fragte Ina erstaimt.
„Jawohl , Er ist jetzt wieder sehr gut mit der Frau Kon-

stanze. Ja —" die Rojenauerin wußte selber nicht, war es
Güte oder Bosheit , daß sie der ehemaligen Lehrerin ein we¬
nig „auf die Spur " helfen wollte. Jedenfalls aber war es
sebr angenehm. Darum fuhr sie fort : „Ja , ja, das ist auch recht
plötzlich gekoiinnen. Früher waren sie spinnefeind und gingen
einander ans dein Weg, ivo sie koilnten. Aber seil ein paar
Tagen ist es anders ."

„ ’iim Morgen , als der alte Paar starb, war sie sogar drüben
ln der Billa — lange — über eine Stunde ."

In Inas Gesicht kam langsam ein Lächeln und ihre Augen
blinzelten plötzlich sehr vergirügt zu ihrem Begleiter hinüber.
Dann rief sie lebhaft : „Aber Sie lassen uns ja verhungern,
ffrau Rosenanerin ! Geschwind, geschwind, bringen Sie uns
llaffee und etivas von Ihrem ausgezeichnetenHausbrot mit
Lutter und Honig !"

Die Rosenanerin war plötzlich wieder nur Wirtin , sie erhob
sich rasch und eilte ins Hans.

Ina rieb sich lächelnd die Hände. „Ich habe es gewußt,
daß er Konstaiize liebt — nun soll er aber einen tüchtigen
Lcyreck als Strafe bekonnnelr, weil er selbst gegen mich so
hinterhältig war darüber ."

„Was willst Du denn tun , Schatz?"
„Ganz eriisthaft will ich vor ihn hintreten und mein Recht

als Braut reklamieren."
„Du ! Unterstehe Dich!" drohte er.
»Ach geh — sei doch nicht immer eifersüchtig. Du — siehst

WTB (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 12. März 1916.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nordöstlich von Neuville sprengten wir mit Erfolg und
besetzten die Trichter.

In der Gegend westlich der MaaS mühte sich der
Feind unter starken Verlusten în gänzlich ergebnislosen
Angriffen gegen unsere neuen Stellungen ab.

Ans den Höhen östlich des Flusses und in derWoevre-
Ebene blieb die Gefechtstätigkeit auf mehr oder minder
heftige Artilleriekämpfe beschränkt. —

Die in den Berichten vom 29. Februar und 4. März
angegebenen Zahlen an Gefangenen und Beute für die
Zeit seit Beginn der Ereignisse im Maasgebiet haben
sich mittlerweile erhöht auf:

4M Miere.
26040 Mm«

an mwrrwuudetea Eesangenen.
189 Geschütze,darunter

41 schwere,
232 Maschinengewehre.

Bei Ob .ersept  gelang es den Franzosen trotz wieder¬
holten Angriffs auch gestern nicht, in ihrer früheren
Stellung wieder Fuß zu fassen; sie wurden blutig ab¬
gewiesen.

Oestlicher uud Balkan -Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.
* **

-Der

WerrritzW-ungaMe Tagesbericht.
WTB Wien , 12 . März . Amtlich wird verlautbart:
Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts von besonderer Bedeutung.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern vormittag begann die feindliche Artillerie die

Stellungen des Görzer Brückenkopfes, den Südteil der
Stadt Görz und die Hochfläche von Doberdo lebhaft zu
beschießen. Dieses Feuer hielt nachts über an . Auch an
der Kärntnerfront entwickelte die italienische Artillerie eine
erhöhte Tätigkeit , insbesondere gegen den Lanzenboden
(nordöstlich von Paularo ). Zu Jnfauteriekämpfen kam
es nirgends.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
o. Höf er , Feldmarschalleutnant.

* *

Deutscher Fliegerangriff im Schwarzen
Meer.

* Berlin , 1l . März . (Amtlich .). Am 9. März vor¬
mittags wurde bei Kaljakra  nordöstlich Varna im
Schwarzen Meer ein russischer Schiffsverband,
bestehend aus einem Linienschiff, fünf Torpedobootszer¬
störern und mehreren Frachtdampfern , von deutschen
Seeflugzeugen angegriffen  und mit Bomben be¬
legt . Es wurden Treffer  auf Zerstörern beobachtet.

Trotz heftiger Beschießung durch die Russen kehrten
sämtliche Flugzeuge unversehrt zurück.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Wirkaag unlerer Artillerie bei verdua.
Haag , 12. März. (Zeus. Bln .) Der „Daily Expreß"

meldet aus Paris : Man hatte geglaubt , daß die Gefechte

doch, wie lieb ich Dick habe — gab' ich denn sonst meine
Freiheit so leichthin ? Es soll ja nur ein Scherz sein, Sascha."

Sie wies plötzlich erregt nach der Straße hin : „Da —
sieh nur, sie kommen zurück. Nirn will ich gleich hinüber." Sie
nestelte ihre Frisur zurechr uud schob den Hut etivas nach
vorn.

„So — seh ich nett aus ?“
„Entzückend!" Und ehe sie sich dessen versah, hatte er einen

Kuß ans ihre Lippen gedrückt.
„Um Gottes,villen , Sascha —" rief sie erschrocken, „wir

sind doch in Winkel! Wo alles Angen hat !"
„Mir ganz egal! Geh also jetzt in Gvttesnamen , aber

mache es kurz niit diesem blonden Hünen, sonst komme ich
Dich holen, hörst Du ?"

„Addio !"
Ina ging rasch auf die Paursche Billa zu. in die wenige

Augenblicke zuvor Hans und Barbara verschwunden waren.
Hans erschrak sehr, als sie plötzlich vor ihm stand Die

ersten Minuten gingen hin in verlegenen Worte». Sie sprach
ihm ihr Bedauern ans über den Verlust des Vaters , er erwi¬
derte verwirrt dankend. Dann sagte Ina : „Ich habe Deinem
Vater mein Kommen augezeigt. Den Tag konnte ich nicht ge¬
nau bestimineii. denn ich mußte zuvor nach Deutschland."

„Ja , ich weiß, er sagte mir, daß Dn kommen wolltest."
„Und — aber mir scheint, Du freust Dich gar nicht, mich

zu sehen?"
„Doch, Ina — aber —"
„Ja . und nun wollen wir gleich den Hochzeitstag be¬

stimmen, darum kam ich nämlich her. Mit meiner Opern¬
sängerei ist es ja doch nichts, und so denke ich, wenn e8 Dir
recht ist — in vierzehn Tagen."

Haus machte ein so bestürztes Gesicht bei diesen Wor¬
ten, daß Ina Landi plötzlich in Lachen ausbrach und ihm
auf die Schulter klopfte: „Na . fürchte Dich nur nicht, Hans,
ich wollte Dich blos ein bischen strafen, weil Du so gar nicht
aufrichtig gegen Deinen Kameraden gewesen bist !"

„Ina !"
",Ja , ja , tu nur nicht soI Als ob ich es nicht längst wüßte,

daß Du in Konstanze Herzog verliebt bist! Laß nur den Kopf
nicht mehr hängen, es ist ja alles gilt , und ich wünsche Dir von
ganzem Herzen Glück!"

am Donnerstag den Höhepunkt der Schlacht fw
bedeuteten , aber dieKämpfeamFreitagn,^
einer Heftigkeit wie bisher kaum'einer Hesltgrelt wie vlsyer raum.
regen der deutschen Geschosse auf die HauptangM
nahm manchmal orkanartigen CharakterM
Umgebung der Stadt ist sozusagen völlig rasj°̂
nahen Dörfer sind zerschossene verkohlte Trumpf
Einzelne Häuser sind wie vom Erdboden verse
Bäume sind zerknickt und zersplittert, der Erd
aufgewühlt und mit Stahlgeschossen gespickt. ~
bat ' die letzte Zeit gleichfalls mehr und mehr oelittLOVrt, Xrti CrFiÄtnf r. ^
Feuer der deutschen Geschütze scheint hierbei hapi,
auf die Festungstore gerichtet worden zu sein, wo'
Volltreffer große Blöcke der Festungsniauer zerschi^
Die inneren Festungswerke haben bisher verhälstA
wenig gelitten . Die Haltung des @egi, {.'
den Angriffen auf die franz ösischen
gen ist hervorragend.  Trotz des rasende»
aus den französischen Schützengräben und des „
Hagels aus schweren Geschützen kommt es hin und
sogar zu Nahkämpfen . ™

Deutschland. England und Am-
Amerika , England und die deutsche Den»

Von der Wrstgrenze , 1l . März. Der Berichte
der Times in Washington meldet , daß Wilson,
die deutsche Denkschrift beantworten wird , bei ^
Erkundigungen über die Instruktionen einholen
es den bewaffneten Handelsschiffen gegeben hat . *

Die Lage in England.
Die Schwierigkeiten der Wehrpflicht.

TU Rotterdam , 11. März . Im Unterhause
Unterstaatssekretär Ten na nt , daß die Regier»»
Macht habe, verheiratete Männer zum Dienst z» ^
und auch nicht beabsichtige, sich die Ermächtigung
geben zu lassen.

Ter Il -Bootkrieg
TU Rotterdam , 11. März . Der Nieuwe Rottch

Courant meldet aus Le Havre:  Gestern nacht u>-
französische Postdampfer Louisiana
norwegische Bark Sirius  bei Havre von
Booten versenkt.

Auf eine Mine gelaufen.
TU Haag . 11. März . Nach einer offiziellen

Meldung soll das französische Schiff Ma
eine Mine gelaufen sein, wodurch eine Explosion q,
entstand und das Schiff samt der Bemannung
Luft flog.

Ein russisches Torpedoboot gefunken.
WTB Sofia , 10. März . Die Bulgarische Telegi, ^

Agentur meldet amtlich : Gestern stieß das russisch,
pedoboot Leitenant Putschtschin  südlich Wm»,
eine Mine  und sank. Vier Offiziere und elf
wurden von bulgarischen Soldaten geborgen.

Gallieni ist „ leidend ". _
WTB Paris , 11. März . Der Matin ist erm̂ rhl

mitzuteilen , daß Kriegsminister Gallisni leidend sei
Die Einberufung der 48 - und 49 jährig»
PariS , l l . März. (Zs.) Der französische Kriegs

hat beschlossen, die Mannschaften der Jahrgänge
und  1888 einzuberufen.  Es handelt sich um eil)
malige gediente Soldaten , die jetzt im 48. und 48.L esi
jahre stehen. Bei der Wiedereinführung der dreijc
Dienstzeit in Frankreich wurde die Dienstpflicht I
das 48 . Lebensjahr ausgedehnt . Die beiden letzte»
gänge wurden jedoch im vorigen - Jahre beurlaub
zur Disposition des Kriegsministers gestellt, der ji
wieder zum aktiven Dienst heranzicht.

Bevorstehende portugiesische MinisierkG ibe
WTB Lissabon , 11. März . Den Blättern - uit

wird die Regierung im Kongreß eine Darlegung iii 46
Lage Portugals in dem europäischen Zwist und besi
über die Beziehungen zu Deutschland geben und
die Demission des gesamten Ministeriums überreich

7
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Er atmete tief ans, ivie befreit van schiverer Last
„Und Du ?" fragte er dann noch ein wenig unsicher.
„O, ich!" Ina warf sich iu die Brust . „Ich bin seit

gestern wohlbestellte Opernsängerin in Berlin . Habe^
gesungen — war ein herrlicher Erfolg . Dann habe i(j
gleich mit Alexander Herder verlobt — weißt Dn,
ich Dir einmal schrieb— er ist ain selben Theater wiest ^
Kapellmeister engagiert. Ich sage Dir , Hans — dersi» sich
hängt uns voller Geigen!" au

„Du bist verlobt?" Haus betrachtete sie sehr erj« ^
„Ja wirklich, Dn siehst ganz fremd ans ." M ■

„Eine höchst geistreiche Bemerkung," lachte sie, ß®  „
kann schon sein. Weißt Du , ich habe all meinen Pessi»̂ 7
in de» Ranchfang gehängt undivill mich nun ganz a»ss>̂
lichsein verlegen." W

„Und hinter meinem Rücken hast Dn Dich verlobt?:
„Genau wie Du !" 1
Sie blickten sich an und lachten plötzlich beide. ® e

Ina : „Ja . richtig, ich soll mich ja beeilen, Sascha sitzt
im „Hl. Florian ", und eigentlich bin ich nur hergekpi^mit

g!

B 45
,50um ihn Dir vorznstellen. Willst Dn ein wenig

koiiiliien?" ,
Natürlich wollte er. Und bald waren die beiden Ma>M

Freinide, worüber die Rosenanerin , die alles von weM 0
neugierigen Blicken beobachtete, gar nicht ans deinv» Mo
kommen konnte. . WUp

Jliimer länger wurden die Schatten der Bämne f,
kleinen Gärtchen, immer stärker dufteten die Nelken>s
sen ringsuin , ivährcnd der tiefblaue Himmel leise en,
mer lichtere Färbung annahm und die Spitze des
steins rosig zu erglühen begann.

Hans saß schweigend neben dem jungen Paar
an jenen Abend, da er nach langer Abwesenheit 0*
Fremde heimkam. Wieviel war seitdem an ihm vorüber;
und wie oft hatte er sich fortgesehnt in unruhiger SSergi»

Heute war alles anders . Die Stürme waren ",.
und das Glück wartete seiner. Eine neue Zeit hatte s-
angeschlichen bis an den Franzosenstein, der st"' ,
Krone über Winkel erhob. Vor ihnen aber lag diec
klar und still , wie der Abend nun über dem lag. Emeq
voll Frieden , Liebe und Segen —Ende.



Äderte

«riegsrat der Alliierten.
Mürz - (WTB . Mchtamtl .) Der Kriegsrat

« <»ris , . b heute im Hauptquartier unter dem
A« Ä 'l" r . s zui- mm -nt. » «,.

rs'^ ' q>,ut,lye Flieger über Reims.
M  ein berichtet , der B . Z . a . M . zufolge , aus Reims,

®et ^ ht seit einigen Tagen von deutschen Flüg¬
ge Vivo Bomben abwarfen , wodurch
.. überft 8 . t ^ wurde . Die Tätigkeit der deutschen
schaden 9 f£ rftiitet durch die deutsche Artillerie , die

^tern ' etwa zehn großkalibrige Geschosse auf Reims

Die Minengcfahr.
»o« 11. Mürz . Der Floitenkorrespondent der

anläßlich des Unterganges mehrerer britischer
5 .JnTpr Schiffe in der Nordsee infolge von Minen-
neu' r ^ den Anschein habe , als ob die neue
^ ^ Drohung dahin hinauslaufen solle, daß durch
- wie die Mooe und durch neuere große U*
t'e Minen gelegt werden.

0 ’g „ ätsche St morandum an Amerika.
- .«.ttrrvam , 11 - März . (W. B .) Wie ein hiesiges
^ xchU bestätigt die „Associated Preß " , daß Präsident

, ehe er cm s ’*~ ^ '
rngland
oiicn frc

ndelsschrff

t « ehe er das deutsche Memorandum beant-
^ England um die genauen Einzelheiten  derJn-

,llf' oiim fragen  wird , welche den bewaffneten
u^ ' sKschiffcn gegeben worden sind.

Portugiesische Krieasmatznahmen.
. « um (Portugiesisch -Ostafrika), 12. März . (Nicht-

Äolff-Tel .) Meldung des Reuterschen Bureaus:
Ms'! Deutschen sind interniert worden.  Die

loschen Schiffe  und Schleppboote wurden bc-
.sggnah tn t.

Wnf , ' 2. März . (Zms . Bln)  Der por ' u-
„-iiä,e Kongreß ist vorgest . ru einer außciurdent-

Tagung zusammengetreten. Die Zeitungen dürfen
L militärischen Nachrichten veröffentlichen. Der deutsche
? dte hatte vor seiner Abreise eine Unterredung mit

Minister des Auswärtigen.
. Lagano , 12. März . (Zeus. Bln .) Die portugiesische

arinereserve wurde einberufen.

icgstrauurrg des Prinzen Joachim von Preußen.
WTB Berlin , 11. März . Wie der Minister des Kgl.

mses, GrafA. zu Eulenburg, bekannt gibt, fand im
>l Schlosse Bellevue bei Berlin am heutigen Tage die
riegstrauung des Prinzen Joachim  von Preußen
st der Prinzes sin Marie Auguste von Anhalt
Gegenwart der Kaiserin und Königin und des Herzogs

,d der Herzogin von Anhalt sowie der nächsten Ange-
irigen des hohen Brautpaares statt . Der Kaiser und
nig war durch Anwesenheit im Felde an der Teilnahme

^hindert. Die Prinzessin wird bis zur Beendigung des
reges in Potsdam  Wohnung nehmen. Später siedelt
>s Mge Paar nach Cassel  über.

Der Reichskanzler nach Berlin zurückgekehrt.
AM «, 12. März . (Richtamtl . Wolff - Tel .) Der

ichskanzler ist heute aus dem Großen Hauptquartier
erher zurückgekehrt.

idates nno  OrovmMllss.
Montabaur , 13. März . Der Kanzleibeamte Josef

Lols  von hier z. Zt . im Landsturm - Ball . Limburg hat
mniiß Verfügung des Herrn Justizministers seine un¬
widerrufliche Anstellung im Justizkanzleidienst beim Königl.
mtsgencht Montabaur  mit Wirkung vom 1. März

&I6 erhalten.
t Montabaur , 13 . März . Der älteste Einwohner

E ^ rer .Stadt , Herr Kirfermeister Joseph Maus  ist
* ute im Alter von 93 Jahren gestorben . Die Beerdigung

bet Mittwoch statt.
§ Montabaur , 13. März . Auf die im amtl . Teile

r heutigen Nr . des Kreisblattes veröffentlichten Bekannt-
achungen, betr . Fällen von Nußbäumen , Edelkastanien

h! wie Beschädigungen von Telegraphenanlagen seitens der
»Dvmmandantur Coblenz machen wir aufmerksam.

§ Montabaur , 13. März . Gestern begannen in der
"" mgen kalh. Pfarrkirche mehrtägige Exerzitien für
st, auerVsowie für Männer und Jünglinge ; für Mädchen

nden solche Ende Januar statt. Die Predigten, welche
bü ' Grstercienser-Pater aus Marienstatt abhält , werden ge-
lijj für Frauen : Vormittags 8 1/i und nachm . 2 1/i Uhr,

1 Männer und Jünglinge abends 8 Uhr. Am Donners-
den lg. d. Mts. ist Schluß der Exerzitien.
Steigende Holzpreise . Bei einer Holzversteigerung

c otabt Wiesbaden wurden Preise erzielt in einer Höhe,
dl cf ' eit  Menschengedenken nicht mehr . Bei zahlreich an-
»>l Enden Bewerbern wurden geboten für das Buchen-

bis zu 57 Mk . pro Klafter und durchschnittlich
^ E , für Buchen-Knüppelholz bis zu 60 Mk. und-T-J. , ' I-"' -V VUU-pi»Wll UlA VI» gu t/Vy Wll. UIUJ

'\ , ^ .̂Ettlich 41,50 Mk ., für Buchen -Oberholzwellen end-Z’ ? l§ ,8«30 Mk. und durchschnittlich 25 Mk. für das
I ert. Erklären lassen sich die hohen Preise in der

Mk. für das

wohl aus den hohen Kohlenpreisen.

Die Herren

»iiüttmeifter der Kreises
"" 9,4,5 1916'

®tti«mmluno in Siershnhn
Inaerns. (Gastwirtschaft Görg)

n - Alles Nähere in der Versammlung.

Einführung von Butter- und 1
Jettkarten.

Wie in einem Runderlah de» Ministers der Innern
mitgeteilt wird, hat der Reichskanzler nach Vorschlag des
Butterverteilungsbeirats für die Einführung von Butter¬
karten Bestimmungen ertasten, von denen die wichtigsten
folgende sind:

1. Vom 5. März 1916 ob darf die Zentralelnkanfs-
gesellschaft an Gemeinden und Kommunalverbände Butter
grundsätzlich nur noch abgeben, wenn diese durch Ein¬
führung von Butterkarten oder durch eine sonstige wirk¬
same Regelung des Verkehrs mit Butter die Gewähr
leisten, daß der durchschnittliche Verbrauch von Butter in
ihrem Bezirk wöchentlich 125 Gramm auf den Kopf der
Bevölkerung nicht überschreitet.

2. Gemeinden, die nach dem 5. Mörz 1916 mit Aus¬
lands- oder Inlandsbutter von der Zentraleinkaussgesell-
schaft versorgt zu werden wünschen, haben ohne jeden
Aufschub alle Vorbereitungen zu treffen, uni den Be¬
stimmungen des Reichskanzlers entsprechende Regelung
der Butterverbrauchs in ihrem Bezirk rechtzeitig in Wirk¬
samkeit setzen zu können. Andernfalls lausen sie Gefahr,
daß ihnen der Bezug von Butter durch die Zentralein-
kaufsgejellschaft gesperrt wird. Die Ausgestaltung der

Butterkarte
im einzelnen bleibt dem freien Ermessen der Gemeinden
überlassen. Jedoch sind nachstehende Gesichtspunkte zu
beachten.

1. Die Butterkarte ist grundsätzlich als Sparkarte auf¬
zufassen, denn die Gemeinde wird in der Regel dem In¬
haber der Butterkarte nicht garantieren können, daß er
die in der Butterkarke bezeichnete Buttermeuge tatsächlich
erhalt. Zweckmäßig wird aber sein, wenn die Gemeinde
die Höhe des Quantums, über das die Butterkarte lautet,
auf Grund einer Feststellung von Vorrat und Bedarf pe¬
riodisch vermittelt und bekanntgibt, um der Bevölkerung
die charakteristische Verschiedenheit von Butter- und Brot¬
karte stets vor Augen zu führen. Um de» Gemeinden
diese Berechnung zu ermöglichen, wird die Zuweisung von
Butler aus den Vorräten der Zentraleinkaufsgesellschast
immer für Zeiträume von je 4 Wochen erfolgen und den
Gemeinden rechtzeitig milgeteilt werden. Gemeinden, die
ihrer Putterkarte einen durchschnittlichen wöchentlichen
Berbrauchssatz von 125 Gramm aus den Kopf der Bevöl¬
kerung zugrunde legen, haben deswegen keinen An¬
spruch daraus , daß ihnen von der Zentral-
ei n ka u f s g e se l l scha f t eine entsprechende
Buttermenge geliefert wird.  Eine größere
Buttermenge als bisher wird die Zentraleinkaufsgesell¬
schast an die Gemeinden künftig jedensalls nicht abgeben
können.

2.  Kinder bis zu zwei Jahren werden bei der Zu¬
teilung von Butkerkarten in der Regel auszunehmen,
Kinder bis zu vierzehn Jahren mit der Hälfte der für die
Erwachsenen vorgesehenen Buttermenge zu berücksich¬
tigen sein.

3. Der Bntterverbrauch der Gast- und Schankwirt¬
schaften ist auf ein festes Kontingent in Höhe eines Bruch¬
teils des bisherigen Durchschniltsverbraucheszu beschränken.

4. Buitermengen, die im Wege des Postverfandes
von außerhalb in den Gemeindebezirk gelange», sind einer
Anzeigepflicht zu unterwerfen. Wer solche Butler bezogen
hat, muß sie sich aui die in der Butterkarte verzeichuete
Menge anrechnen lassen.

5. Sofern bei dem Verkauf von Butter im Gemelnde-
bezirk bisher Mißstände, insbesondere einübermäßi-
gerA n drang der Bevölkerung auf die But¬
ter laden,  hervorgetrete» sind, ist durch geeignete Ein¬
richtung der Butterkarte eine gleichmäßige und ruhige
Abwicklung des Butteroerkaufsgeschäfts sicherzuftellen. Nach
dieser Richtung wird in größeren Gemeinden namentlich
eine Ausgabe der Butterkarte für die einzelnen Wochen¬
tage in verschiedener Farbe oder sonstiger auffälliger
Kennzeichnüng in Frage kommen.

6. Mit der Regelung des Butterverbraueys durch Ein¬
führung der Butterkarte wird zweckmäßigerweise eine
Regelung des Margarineverbrauchs  Hand
in Hand gehen. Die Herauslasfung der Margarine aus
dem Kartensystem würde den Nachteil haben, daß die
Kopsratton bei Berücksichtigung lediglich der Butter sehr
niedrig aussallen müßte, während anzunehmen ist. daß
die ärmere Bevölkerung wegen des hohen Preises der
Butter vielfach den Bezug von Margarine an Stelle der
Butter vorziehen, von der Butterkarte also keinen Ge¬
brauch machen wird. Außerdem würde die Einschränkung
des Butterverbrauchs auf der einen und die Möglichkeit
unbeschränkter Margorinebeschaffung auf der anderen Seite
die Gefahr bieten, daß die wohlhabende Bevölkerung
neben ihrem Butteranteil noch der ärmeren Bevölkerung
einen Teil der billigen Margarine wegkauseu und damit
die Fettversorgung der ärmeren Bolkskreise in Frage
stellen würde.

7. Den Gemeinden bleibt anheimgestellt, auch die
sonstigen Fette : Schweineschmalz, Kunstspeisefett, ausge¬
lassenes Rinderfett und Speiseöl in die Berbrauchsregeiung
für Butter und Margarine einzubeziehen.

8. Bei der Verbrauchsregelung würde die wöchentliche
Kopfmenge festzusetzen sein:

a) für Butter allein auf höchstens 125 Gramm,
b) für Butter und Margarine auf höchstens 180 Gramm,
c) für Fett aller Art auf höchstens 250 Gramm.
Für einzelne schwerarbeitende Personengruppen(Feuer-

arbeiter, Kohlenarbeiter) ist nötigenfalls eine Erhöhung zu
gewähren.

9. Sollte die Einführung einer besonderen Butter»
(Fett-)karte bis zum 5. März 1916 nicht mehr möglich sein,
so können die Gemeinden die Rationierung des Vutter-
(Fett-)verbrauchs vorläufig mit Hilfe der Brotkarte etwa
in der Weise vornehmen, daß die einzelne Person in der
Woche nur einmal und nur gegen Vorzeigung ihrer Brot¬
karte die festgesetzte Höchstmenge von Butter (Fett) er¬
werben dort.

Lokales.
ulc. Cemftofen. Der Tauwind streift über die Fluten und

legt den lästigen Gast, den frisch gefallenen Schnee wieder
hinweg. Die Sonne kommt golden hinter dem Berge hervor,
und wo ihre Strahlen die schwarze Ackerkrume erfassen, da
erwärmt sich diese bald und fängt an zu dampfen. Noch ist
zwar alles rings öde und grau, tot und leer, doch Frühlings¬
ahnen erfüllt bereits alles Leben. Unter der starren Außen¬
seite, da regt und bewegt sich'? allenthalben gar mächtig. Der
Saft fängt an zu steigen, die Knospen beginnen zu schwellen,
hier und da erhebt sich schon ein Hälmchen. entfaltet sich ein
Blättchen. Die^Winterschläfer dehnen^und strecken sich aus

und auch„Die Stare find wieder da!" Welche Fremde ekweckl
diese Botschaft in den Herzen der Kinder. Sim;, bie Stvr«
doch unter allen gefiederten Lenzboten die traulichsten. Voll
der Spitze eines der höchsten Obstbäume begrüßt Unser„Matz",
wie die Dandstute den Star nennen, mit einem fröhlichen
Schnurren die alle geliebte Heimat. Doch stäli er stch hierbei
keineswegs lange auf, denn in den nächsten Augenblicken
hat er bereits den unverschämten Spatz beinr Kragen gefaßt,
welcher das Starhäuschen den Winter über widerrechtlich
bezogen hatte uHt> wirft ihn samt seinem unreinlichen l̂est-
kram kopfüber zum Hause hinaus. Dann sesit er sich behaglich
aus einem Zweige zurecht, läßt sein weißgesprenkeltes Kleid
grün und purpurfarben in Frühlingssirahsen schillern
und singt, schnurrt, zwitschert und pfeift sein sonderbares Lied.
— Helft mit für Nistkästchen sorgen, liebe Kinder!

ulc. Bauernregel». Zu Anfang oder zu Ewd' der März
sein Gift senÄ't. — Nimmt der März den Pflug beim Sters,
hält April ihn wieder still. — März, der Lämmer Scherz:
April treibt sie wieder in die Still. — Ein seuchter, fauler
März ist des Bauern Schmerz. Trockener März füllet die
Keller. — Was der März nicht will, holt sich der April. ;
Wenn es am Tage der 40 Märtyrer noch gefriert, so gefriert
es noch 40 Nächte; im Gegenteil ist ein fru-chtbares Jahr zri
erwarten. — Wenn Gregors grobes Wetter ist, so geht der
Fuchs aus der Höhle; ist es schön, so bleibt er noch 14 TagE
darinnen. — So viele Taue im März, sc» viole Reife hrn
April und so viele Nebel im August. — Schreit der Kuckuck
viel im März, klappert der Storch, und zieht die wilde Gans
in's Land, so gibts einen guten Frühling. — Wie der WinD
einen Tag vor und nach dem Frühlingsäquinocttumweht,
so soll er den Frühling und Sommer über vorherrschend sein-

ulc. Gertraudenkag. (17. März.) Der 17. Adärz gilt der
Erinnerung an St . Gertraud. Sie war die Tochter Pipins
o. Landen, eines fränkischen Majordomus, und feiner Ge¬
mahlin Itta . Bon Jugend auf fromm und gottesfürchttg.,
machte sie das Haus ihrer Eltern zu einer wahren Pslegestätbe
des Gottesglaubens, entfloh aber den Ihren , als der Vater
sie mit aller Gewalt dazu zwingen wollte, einer« heidnischen
Fürsten die Hand zum Chebunde zu reichen und wendete sich
nach Karlsburg, rvofelbst sie später eine prächtige Kirche er¬
richten ließ. Zu einer Rückkehr ins Elternhaus"mar sie nicht
mehr zu bewegen und so trat sie denn in das von ihrer Mutter
gestiftete Kloster Nivelles,̂dem sie im weiteren Verlaufe der
Zeit während eines Dezenniums(646—56) als Aebtifsin Vor¬
stand. Dann legte sie jedoch das Amt nieder umd schloß drei
Jahre später am 17. März 659 als 33jährige Jungfrau die
Augen zum ewigen Schlummer. — Den alten Sprüchen der
Landleute zufolge leitet der Gertraudentag die hauptsächlich«
Arbeitszeit des Landmannes ein, denn es heißt: „St . Ger¬
traud — fuhrt die Kuh ins Kraut. — die Biene zum Flug —
das Pferd zum Pflug". Eine alte Tiroler Rege-l besagt: An
Gertraud steht der Bär auf, d. h. er beendet seinen Winter¬
schlaf und die schöne Jahreszeit beginnt. In früheren Zeiten
beendigten die Landleute am Gertraudentag die Winteravbeit.
Der letzte Flachs wurde bis Mitternacht abglefponnen und
das Spinnrad, das während der letzen Monate fleißig in
Tätigkeit gesetzt morden war, wurde alsdann zu langer Ruhe¬
pause in die Ecke gestellt. Hierauf bezieht sich auL das alte
Wort der Landleute: Ein Mäuschen beißt St. Genraud den
Faden ab.

ulc. Die Vogelmelt im März. Nicht nur in Feld und Wald,
auf Wiesen und in Gärten fängt es an sich zu regen und zu
bewegen, auch im Wasser und in der Luft hoch über uns
beginnen lang vermißte alle Bekannte nach und nach wieder
aufzutauchen. Wissen doch die gefiederten Lustbewohner
ganz genau, daß ihnen der Tisch wieder gedeckt ist und die
alles neubelebende Sonne Käfer, Fliegen, Schnecken, Lurche
und sonstiges Getier aus Schlamm und Erdreich hervorge¬
zogen hat zur Mitbelebung der sich auftuen-den Pflanzenwölt.
Jetzt hält auch der Storch die Zeit für gekommen, seine eigent¬
liche Heimat wieder aufzusuchen. Mit Lern 17. März, arn
St . Eertrudstage, beginnt die Störchenzeit, denn: „Gertrud
läßt die Störche auf"! Noch sind diese langbeinigen Dachgäste
dabei, im Süden und dem sonstigen Zerrtralofrika Sumpf
und Sec nach Nahrung abzusuchen. Die nächsten Tage führen
siea.ber schon hierher, und pünktlich mit Schluß des Monats
sind alle Siörche daheim. Ihre Reife ist zrvar weit und geht
über Wüsten, große Wälder und das mittelländische Meer
dahin, so weit sie aber auch ist, so wird sie doch bequem an
einem Tage zurückgelegt, so daß der Storch sein erstes Früh¬
stück noch in Afrika, sein Abendbrot aber schon in Deutschland
vertilgen kann. Der Herr Storch kommt oft gleichsam als
Quartiermacher einig« Tage früher als sie — die Madame.
Die Ankunft ides Storches ist ein kleines Schauspiel; aus un¬
gemessener Höhe läßt er sichp'ötzlich in großen Schrauben¬
windungen herab auf das alte, mit Leichtigkeit wiederge¬
fundene Nest und tut gleich so heimisch, als fei er nie verreist
gewesen. Bon den im März eintreffenden Sängern ist in
erster Linie die Drossel zu erwähnen, die in drei Arten, nämlich
der Singdrossel oder Zippe, der Wachholderdrossel—
Krammeisvogel— und der Schwarzdross«l oder Amsel er¬
scheint. Die Drossel ist ein herrlicher Sänger, besonders die
Zippe zur Zeit des Brütens. Die Thüringar haben der
Drossel einen Text abgelauscht, der ebenso treffend wie humor¬
voll die Töne der „Nachtigall des Nordens", wie der Nor¬
weger die Drossel nennt, wiedergibt, nämlich): „Prosit! Prosit!,
Lotterhans, Kuhdieb, Kuhdieb!" Die Wachholderdrossel trägt
zur Belebung der Natur durch Gesang weniger bei, ihre Ge¬
sangsleistungen sind herzlich schlechte, -desto-besser singt dafür
wieder die Amsel, deren Gesang dem der Srngdrassel fast
ebenbürtig ist. Besonderes Interesse genießt jetzt mit Aus¬
gang des Monats März der Kiebitz, der schon daran gegangen
ist, seine so begehrten Eier zu liefern, die einstweilen aller¬
dings noch ziemlich rar und teuer sind, später aber wohlfeiler
werden, besonders dann, wenn unbewußt Krähen-eier ftati
Kiebitzeier gekauft werden.

npt. Keine Enteignung der ersparten hasecmcngen. Man
schreibt uns: Durch die Bundesratsverordnungvom 17. Jan-
war den landwirtschaftlichen Besitzern die bei der Enteignüng
zu belassende Hafermenge für die Zeit vom 10. Januar bis
15. September ohne Rücksicht auf den bisherigen Verbrauch
auf 375 Kilo für jeden Einhufer begrenzt worden- Dadurch'
wäre denjenigen Landwirten, die entsprechend den seinerzeit
ergangenen Ausführungsanwelsun-gen und Ratschlägen den
ihnen für ihre Tiere überlassenen Hafer zur Berfütterung ins¬
besondere in der Frühjahrsbestellung aufgefpart hatten, wieder
entzogen worden. Auf -dringende Vorstellungen landwirt-

' schaftlicher Stellen hin hat der Herrn Minister für Landwirl-
schaft nunmehr verfügt, die von den Besitzern- nachweislich
innerhalb der ihnen zur Berfütterung frergegebenen Mengen
erspart worden sind. Eine endgültige Regelung der Ange¬
legenheit hat der Herr Minister sich Vorbehalten. Cs ist zu
hoffen, daß durch diese dankenswerte Bersügung die Lei¬
stungsfähigkeit unserer Pferde für die Frühjahrsbestellung
nicht unerheblich gesteigert wird, und daß die Freigabe der
ersparten Mengen von Hafer zur Verfütterung an di« Hengste
und Zuchtbullen uns vor einem zu großen Rückgang det
Tcächtigkeitsziffern bewahrt._ . __ _ . . .



Den Zeichnern auf vie vierte Kriegsanleihe wird
bekannt gegeben, daß die hiesige im Reichsbankgebäude
befindliche Darlehnskasfe Darlehen , welche für Ein¬
zahlung auf gezeichnete vierte Kriegsanleihe gewünscht
werden , gegen Verpfändung von Wertpapieren und Schuld¬
buchford erungen zu einem

Aorrngrriassatze von zurzeit8'!«°|«
gewährt.

Die Reichsbanknebenstellen in Andernach , Höhr , Limburg,
Mayen , Neuwied , Oberlahnstein und jTraben - Trarbach
nehmen Darlehnsanträge , sowie die zu verpfändenden
Wertpapiere zur kostenlosen Weitergabe an die hiesige
Darlehnskasfe entgegen und stellen olle erforderlichen For¬
mulare irn Geschäftsräume oder auf dem Postwege zur
Verfügung.

Coblenz , den 9. März 1916.
Reichrhankftelle:

Spitzner . Dietz.

Bekanntmachung.
In nächster Zeit werden tveitze Bohnen für die Stadt

eintreffen . Die Bohnen sind ausschließlich für die minder¬
bemittelte Bevölkerung , Industrie - und Bergarbeiter , sowie
für gering besoldete Beamte bestimmt . In erster Linie
sollen die Familien Berücksichtigung finden , welche Krieger
irn Felde haben und Familienunterstützung beziehen, mit
Ausnahme der Landwirte.

Die Höchstmenge, welche an eine Familie abgegeben
werden kann , ist drei Pfund , je nach der Größe der Fa¬
milie ist die Menge kleiner zu bemessen.

Die Bohnen werden das Pfund für 43 Pfennige ab¬
gegeben . Anmeldungen hierfür , sind bis zum 15. d. M.
auf dem Bürgermeisteramt zu machen.

Montabaur , den 10. März 1916.
Der Magistrat : Sauerborn .F

Holzversteigerung.
Donnerstag, den 16 März 1916,

vormittags 10  Uhr anfangend,
werden im Ebernhahner Gemeindewald,

* Distrikt Desper 8 :
31 Eichen-Stämme von 29,66 Festmeter,

darunter 2 von über 3 Festmeter,
9 Eichen-Stangen Ir und 2r Klasse,
4 Nadelholz -Stangen Ir Klasse,

22 „ „ 3r „
80 Raummeter Eichen-Scheit- und Knüppelholz,
10 „ „ Gartenzaunpfähle,

3160 Stück eichene Wellen,
200 „ gemischte Wellen

öffentlich meistbietend versteigert.
Der Anfang wird mit dem Stammholz gemacht.
Die Herren Bürgermeister werden um gefällige Be¬

kanntmachung ersucht.
Ebernhahn , den 11. März 1916.

Der Bürgermeister:
Schräder.

Holzversteigerung.
Samstag , den 18. März dies. Jahres,

vormittags 10 Uhr anfangend,
werden in hiesigem Gemeindewald,

Distrikt Austeroth und Steinwiese:
7 Eichen-Stämme von 4,74 Festmeter,

400 Raummeter Buchen-Scheit,
5220 Buchen-Wellen

öffentlich meistbietend versteigert.
Welschneudorf , den 12. März 1916.

Der Bürgermeister:
Altmann.

Holzversteigerung.
Donnerstag, den 16. März dieses Jahres,!

vormittags 11  Uhr anfangend,
werden im Gemeindewald Leuterod,

Distrikt 7 Untere Kammer:
22 Raummeter Eichen-Scheit,
11 „ „ -Knüppel,

845 „ „ -Wellen,
13 „ Buchen-Scheit,

500 „ „ -Wellen,
Etchenstämme:

1 Stamm Ir Klasse, 2 Festm . 90 dem .,
5 Stämme 2r 9 „ 74

10 tr 3r .. 14 „ 35
17 tt 4t 14 38
22 n 5r „ 9 „ 2

Distrikt 10 Obere Kammer:
245 Raummeter Buchen-Scheit,

12 „ „ -Knüppel,
2635 „ „ -Wellen

öffentlich meistbietend versteigert.
Anfang im Distrikt Obere Kammer mit dem Brennholz.
Die Herren Bürgermeister werden um gefällige Be¬

kanntmachung ersucht.
Leuterod , den 11. März 1916.

Der Bürgermeister:
B l a u m.

werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Hauptkasse (Rheinstraße 42) den sän
Landesbankstellen und Sammelstellen , sowie den Kommissaren der Nassauischen Lebensv«,
rungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzahlung auf die Kriegsanleihen
5V4 % und , falls Landesbankschuldverschreibungen verpfändet werden , 5 % berechnet/
Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauischen Sparkasse zu Zeichnungen verwendet M
so verzichten wir auf -Einhaltung einer Kündigungsfrist , falls die Zeichnung bei unsere »!
genannten Zeichnungsstellen erfolgt . Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits]
31, März.

Direktion der Nassauischen Landesbai

In unser Genossenschaftsregister ist heute bei Nr . 12
Dampfmolkerei Wölferlingen eingetragene Genossen¬
schaft mit beschränkter Haftpflicht folgendes eingetragen
worden:

Wilhelm Sanner in Wölferlingen ist aus dem
Vorstand ausgeschieden ; an seine Stelle ist Karl
Christian Kein getreten.

Selters , den 3. März 1916.
Königliches Amtsgericht.

Kgl. Attfölsterei Hachenburg
verkauft am Freitag , den 17 . März d . I . 10 Uhr
vorm , in der Wirtschaft Simon in Steinebach aus
dem Schutzbez . Bellerhof,  Distr . 11a Kälberbitz , 10s
Weißebitz und Toll . :

Eichen : 5 rm Nutzscheit(2 m lg.), 13 rm Scheit, 80
Wellen . Buchen : 232 rm Scheit , 84 rm Knüppel , 2645
Wellen . Weichholz : 1 rm Scheit . Nadelholz : 399
Stangen I —III. Kl., 567 Stangen 4.- 6. Kl ., 24 rm
Nutzscheit (3 m lg.), 2 rm Nutzknüppel (3 m lg.), 1 rm
Scheit , 5 rm Knüppel.

Die Herren Bürgermeister werden um ortsübliche Be¬
kanntmachung ersucht.

Holzversteigemng.
Donnerstag, den 16. März d. Js .,

vormittags 10 Uhr,
kommen in hiesigem Gemeindewald,

Distrikt Densenauerberg und Oberer Kuhberg:
13 Eichen-Stämme von 3,72 Festmeter,

2 Lärchen-Stämme von 1,67 Festmeter,
105 Kiefernstämme und Stangen von 25,65 Festm.
85 Raummeter Buchen-Scheit - und Knüppelholz,

1200 Stück buchene Wellen,
22  Raummeter Fichten-Knüppelholz

zur Versteigerung.
Anfang im Densenauerberg an der Straße von Bladern¬

heim nach Ettersdorf.
Ettersdorf , den 10. März 1916.

Der Bürgermeister:
Fischbach.

Zeichnungen auf die

4. Kriegsanleihe
nimmt zu Originalbedingungen spesenfrei entgegen

Vorlciiuhversin zu Montabaur
e. G . m. u . H.

(Zeichnungsschluß : 22. März .)
Es kwird auch diesmal wieder von der Einhaltung

einer Kündigungsfrist bei Spareinlagen für Kriegsanleihe-
Zeichnungen Abstand genommen.

Strob-örlatz
Seidekraut gedörrt!

Dänische Importware zn Futterzwecken,
Streu - und Packzwecken offeriert

Adam Schlemmer, Kohlenhandlung
Montabaur. Telefon 64.

Tüchtige
ChWttchnlltt, Wurbtiter,
Sicher,Unliebem Maschinist

für dauernde Beschäftigung gesucht.

Miti-MM für KIMistrie
vorm . Friedr. Siemens.

Abteilung:  Chamoltefabrik Wirges.

Todes- f Anzeige,
„Eine Ehrenkrone ist das Alter , auf
Wege der Gerechtigkeit wird sie gefunden'

Sprüche Salomon 16. iz.

Gott dem Allmächtigen hat es gefal
unsern lieben Vater und Onkel , den Heim

Franz Maus,
Küfermeister,

im Alter von 93 Jahren zu sich zu rufi
Er war geboren am 22 . Dez . 1822 zu Hadatna« ^
und starb im Krankenhause der Barmh ■—
Brüder zu Montabaur am 13. März 19i| p_
vormittags 7 ^ Uhr nach längerem Leidei
infolge Altersschwäche , öfters versehen uj
den hl . Sakramenten der kath . Kirche , sanj tw
und gottergeben.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Angehörigen,

Montabaur , Hadamar , Ems , Frankfurt a. H 08
und Wiesbaden , den 13. März 1916.

Das Traueramt wird Mittwoch , den li
März , morgens 7 x/2 Uhr abgehalten;
Beerdigung folgt von der kath . Pfarrkircl
aus unmittelbar darauf.

Gesucht wird zu bal¬
digem Eintritt ein in
allen Büroarbeiten be¬
wandertes

Fraulein.
Fertigkeit in Stenogra¬
phie und Maschinen¬
schreiben Bedingung.

Ausführliche Bewer¬
bungen mit Gehalts¬
forderungen zn richten an
Ak ien-Gescllschaft für

Glasindustrie
vorm. Friedr. Siemens
Abteilung : Chamotte-

sabrik Wirges.

zu verkanfe « . Näheres in
der Geschäftsstelle d. Bl.

Tüchtige Murer,
Erdarbeiter u.
handlanger

sucht zu einem größeren
Neubau der „Industrie
Grenzhanse » "

Baugeschäft
Nikolaus Schaaf,

Vallendar.
Nähere Auskunft wird auf
der Baustelle i « Greuz-
haufen erteilt durch die
Poliere Feit und Staudt.

Frönleid
oder Frauen , die siä
z. Zt . herrschenden
Nachfrage nach gesf
weiblichen Hilfskräfte,
Kontor eine gute Eli
verschaffen wollen,
durch vorzüglichen W
in allen kaufmänn . $ ^
rasch zu tüchtigen Konti j 3
nen herangebildet.
1000 Anerkenn« ejej

beweisen, daß meine
richtserfolge hervor md
sind. Prospekt frei.

eset

iili

fet
Private Hand« '

schule
von

Bernd Bohne ,Neoi™
Bahnhofstr . 71, Fern

DienstmäW
gesucht.

M . Löb Wwt
Montabaur , Marktpk

Sehr gut erhaltet
herrschaftlicher

Mahagom-S
billig zu verkaufen,
fragen in der Gesch
des Kreisblattes.

IrEinfach möblie'
Zimmer (Schla,^
mit Kost fof°*T

mieten gesucht.
Angebote mit Preist
unter G . P . 90 an d»
schäftsstelle d. Bl . '

hnto

3e 5000 Tonnen1. nnd 2.
fcunfetten Ion

zu raufen gesucht.^
Angebote sind zn richten unter Nr . 600 a . d. Ge'
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